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Hakan Koc: Visionär
zwischen Auto und
Digitalem Wandel
Er hat Autos verkauft, bevor Plattform-Ökonomie ein Buzzword war, und ganze
Branchen digitalisiert, während andere noch Faxgeräte geputzt haben. Hakan
Koc ist kein Gründer wie aus dem Lehrbuch – er ist der Typ, der das Lehrbuch
neu geschrieben hat. Und wer verstehen will, wie man mit Bits, PS und
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Business-Modellen Milliarden baut, muss sich seinen Werdegang ganz genau
anschauen.

Wie Hakan Koc mit AUTO1 eine ganze Branche digital auf links drehte
Warum Plattformen wie wirkaufendeinauto.de kein Zufallsprodukt waren
Welche Rolle Daten, Prozesse und Tech-Scale bei Kocs Erfolgsrezept
spielen
Wie er mit Target Global und Moss die Grenzen zwischen FinTech, Mobility
und Venture Capital verschiebt
Was Koc über Unternehmertum, Risiko und Wachstum wirklich denkt
Welche Technologien und Strategien hinter seinen Erfolgen stehen – und
was wir daraus lernen können
Warum „Digitalisierung“ in Kocs Welt kein Buzzword, sondern eine
Schlachtansage ist
Was sein Weg uns über die Zukunft von Mobilität und digitaler Ökonomie
verrät

Die meisten Gründer träumen von einer Idee, einem Pitch und einem Unicorn.
Hakan Koc denkt größer – und vor allem schneller. Während andere noch an MVPs
basteln, hat er schon Supply Chains gebaut. Während Corporate-Deutschland
noch über Digitalisierung diskutiert, hat er mit AUTO1 und Moss zwei
Unternehmen skaliert, die nicht nur Märkte, sondern ganze Paradigmen
verändert haben. Zeit für einen Deep Dive in die Denkweise eines Mannes, der
nicht nur das Auto, sondern das Unternehmertum neu verkabelt hat.

Der AUTO1-Mythos: Wie Hakan
Koc den Gebrauchtwagenmarkt
digital zerrissen hat
Wer heute ein Auto verkauft, denkt an Plattformen. Wer 2012 ein Auto
verkaufen wollte, dachte an Kleinanzeigen, dubiose Ankäufer oder den
Gebrauchtwagenhändler um die Ecke. Hakan Koc hat das geändert. Mit AUTO1 –
und speziell mit wirkaufendeinauto.de – hat er den ineffizientesten Markt
Europas digitalisiert. Und zwar nicht durch ein bisschen Webdesign, sondern
mit Data-Driven Operations, radikaler Prozessautomatisierung und einem
Plattformmodell, das den Markt von hinten aufrollt.

Die Grundidee war brutal einfach: Warum sollte man Gebrauchtwagen nicht wie
Produkte handeln – standardisiert, skalierbar, effizient? Koc kombinierte
eine Endkundenplattform mit einem B2B-Händlernetzwerk und schuf so einen
Marktplatz mit vertikaler Integration. Die Plattform war nicht nur
Vermittler, sondern auch Zwischenhändler, Logistiker, Datenanalyst und
Pricing Engine in einem.

Der technische Unterbau? Hochskalierbare Microservices, automatisierte
Preisermittlung auf Basis von maschinellem Lernen, API-basierte Anbindung von
Partnerhändlern und ein internes ERP-System, das wie ein Logistikunternehmen
funktioniert. Klingt übertrieben? Ist aber genau das, was AUTO1 vom Copycat-



Startup zum Milliardenunternehmen gemacht hat.

Hakan Koc hat nie auf das perfekte Produkt gewartet – er hat geliefert,
iteriert und skaliert. Geschwindigkeit war immer wichtiger als Perfektion,
Skalierbarkeit wichtiger als Ästhetik. Und genau deshalb wurde AUTO1 kein
weiteres Startup mit Exit-Fantasien, sondern Europas größter digitaler
Autohändler mit über 4 Milliarden Euro Umsatz.

Tech trifft Skalierung: Was
Hakan Koc wirklich unter
Digitalisierung versteht
Digitalisierung ist in Deutschland oft ein Synonym für “Wir haben jetzt auch
eine App”. Für Hakan Koc ist es eine strategische Waffe. Er denkt nicht in
Features, sondern in Infrastruktur. Nicht in Interfaces, sondern in
Geschäftsmodellen. Und das bedeutet: Prozesse, die man nicht digital
automatisieren kann, gehören abgeschafft. Produkte, die sich nicht skalieren
lassen, werden nicht gebaut. Wachstum entsteht nicht durch Marketing, sondern
durch Systemarchitektur.

Bei AUTO1 war das Tech-Stack kein Beiwerk, sondern Kern des Unternehmens. Von
der Fahrzeugbewertung über die Preisfindung bis zur Logistiksteuerung lief
alles über proprietäre Software. Hunderte Entwickler arbeiteten an internen
Tools, die nie ein Kunde zu sehen bekam – aber dafür sorgten, dass das
Geschäftsmodell überhaupt funktionierte. Koc verstand früh: Wenn du den
Prozess kontrollierst, kontrollierst du den Markt.

Und das gilt nicht nur für Autos. Auch bei Moss – seinem späteren FinTech-
Unternehmen – setzte er auf die gleiche Logik. Firmenkreditkarten,
Spesenmanagement, Liquiditätsplanung – alles modular, API-first und mit
klarer Fokussierung auf Automation und Skalierbarkeit. Digitalisierung ist
hier kein UI-Upgrade, sondern ein Paradigmenwechsel in der Wertschöpfung.

Wer Hakan Koc verstehen will, muss aufhören, in “digitalen Produkten” zu
denken – und anfangen, in “digitalisierten Geschäftsmodellen” zu denken. Das
ist ein Unterschied, den viele Gründer nie begreifen. Koc hat ihn verstanden
– und daraus ein Milliardenimperium gebaut.

Moss, FinTech und die neue
digitale Infrastruktur für



Unternehmen
Nach AUTO1 hätte Hakan Koc sich zur Ruhe setzen können. Hat er aber nicht.
Stattdessen gründete er Moss – ein FinTech, das Unternehmen hilft, ihre
Ausgaben zu kontrollieren, Budgets zu managen und Finanzprozesse zu
automatisieren. Klingt trocken? Ist aber im Prinzip nichts anderes als die
nächste Plattform-Transformation: Diesmal nicht für Autos, sondern für
Geldflüsse.

Moss ist nicht einfach eine digitale Kreditkarte. Es ist ein Betriebssystem
für Unternehmensfinanzen. Spesenabrechnung, Rechnungsfreigabe,
Liquiditätsplanung – alles zentralisiert, automatisiert und skalierbar. Das
System integriert sich über APIs in Buchhaltungssoftware, ERP-Systeme und
Banking-Plattformen. Es ist keine App, sondern ein Infrastruktur-Layer.

Und genau das ist Kocs Spezialität: Er baut keine Produkte, er baut
Plattformen. Er denkt nicht in Features, sondern in Netzwerkeffekten. Moss
ist der Versuch, aus fragmentierten Finanzprozessen ein kontrollierbares,
datengetriebenes System zu machen – mit klaren Effizienzgewinnen und
Skalierungspotenzial.

Auch hier zeigt sich: Der Schlüssel liegt nicht in der Benutzeroberfläche,
sondern in der Architektur. Der Code ist das Produkt. Und wer die Architektur
kontrolliert, kontrolliert das Wachstum. Moss ist kein weiteres FinTech mit
Hipster-Branding – es ist die stille Revolution im Backend der
Unternehmenswelt.

Target Global, Venture Capital
und das Spiel hinter dem Spiel
Hakan Koc ist nicht nur Gründer. Er ist auch Investor – und das mit einer
Klarheit, die im deutschen VC-Markt selten ist. Mit Target Global hat er sich
an die Spitze eines der aktivsten europäischen Fonds gesetzt. Und während
andere Fonds noch auf B2C-Apps mit Growth-Hacks setzen, investiert Koc in
Infrastruktur, Plattformen und skalierbare Ökosysteme.

Sein Investment-Fokus folgt derselben Logik wie seine Gründungen: Prozesse,
die fragmentiert, ineffizient und analog sind, bieten die größte digitale
Hebelwirkung. Ob Logistik, Finanzen, Mobility oder DeepTech – Koc investiert
dort, wo Technologie ganze Branchen umkrempeln kann. Und er weiß aus eigener
Erfahrung, worauf es dabei ankommt: Timing, technische Skalierbarkeit und ein
ruthlessly fokussiertes Gründerteam.

Target Global ist für Koc nicht nur ein Investment-Vehikel, sondern eine
strategische Plattform. Ein Katalysator, der Kapital, Know-how und Netzwerk
zusammenbringt. Und vor allem: ein Filter für digitale Substanz. Ideen ohne
technische Tiefe haben bei ihm keine Chance. Wer keine Architektur liefern
kann, bekommt kein Geld.



In der Welt von Hakan Koc ist Venture Capital kein Casino, sondern
Infrastruktur-Ingenieurwesen mit Kapitalhebel. Und genau deshalb hat er nicht
nur gebaut, sondern auch finanziert – mit einem klaren Ziel: den digitalen
Wandel nicht nur zu begleiten, sondern aktiv zu gestalten.

Was wir von Hakan Koc lernen
können – wenn wir bereit sind,
unbequem zu denken
Hakan Koc ist kein Startup-Romantiker. Er ist ein Stratege, ein Architekt und
ein radikal denkender Unternehmer. Wer von ihm lernen will, muss bereit sein,
sich von liebgewonnenen Mythen zu verabschieden: Dass Produkt wichtiger ist
als Prozess. Dass Marke wichtiger ist als Architektur. Dass Wachstum durch
Marketing entsteht. Alles falsch.

Die Wahrheit ist: Wer heute ein digitales Unternehmen bauen will, muss
Technologie als Infrastruktur denken. Muss Prozesse automatisieren, bevor er
skaliert. Muss Datenströme kontrollieren, bevor er Kundenerlebnisse
optimiert. Und vor allem: Muss bereit sein, dorthin zu gehen, wo es richtig
weh tut – in den Maschinenraum der digitalen Ökonomie.

Koc zeigt, dass echte digitale Transformation nicht aus Buzzword-Bingos und
Design-Thinking-Workshops entsteht, sondern aus harter, technischer Arbeit.
Aus Systemarchitektur, API-Design, Datenmodellierung und Prozesslogik. Klingt
unsexy? Vielleicht. Aber genau da entsteht der Unterschied zwischen einem
Startup und einem Milliardenunternehmen.

Wer glaubt, “Digitalisierung” bedeute eine neue Website oder ein bisschen
Social Media, sollte sich Kocs Werdegang ganz genau anschauen. Denn der
zeigt: Digitaler Erfolg entsteht nicht durch Ideen – sondern durch Umsetzung.
Nicht durch PowerPoint – sondern durch Code.

Fazit: Hakan Koc und die
brutale Logik des digitalen
Erfolgs
Hakan Koc ist kein Influencer. Er ist kein PR-Liebling. Und ganz sicher kein
Red-Carpet-Unternehmer. Er ist der Typ, der im Backend sitzt, während andere
auf Panels schwafeln. Und genau deshalb ist er so erfolgreich. Weil er
versteht, dass digitale Transformation kein Marketing-Thema ist, sondern ein
Infrastrukturspiel.

Von AUTO1 über Moss bis Target Global zieht sich eine Linie: Plattformdenken,
technische Tiefe, radikale Skalierbarkeit. Wer heute im digitalen Raum



überleben will, sollte sich weniger an den Sprüchen von Gründershows
orientieren – und mehr an den Architekten wie Koc. Denn in einer Welt, die
immer technischer wird, gewinnt nicht der mit der besten Idee. Sondern der
mit dem besten System.


